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Qer Welt Sache er Gemeinfamkeit vDoOnNn Amt unÖ atentum fe?n Qer Oes e  1  n
Geiltes, Qer fie Zur 1r eint,. Otto Semmelroth S,

Die Gläubigen In jedem Jahr richtet eine All- Unterstützung angehender Priesterberufe zuzuführen.
sollen die er!
Z Förderung der gemeıne Gebetsmeinung die Aufmerk- Die Bedeutung der Sache wird durch ihre Ausstattung
Priesterberufe unter- samkeit der Gläubigen aut den —- mı1ıt hohen Ablässen zahlreichen Festen des Kirchen-

Jahres unterstrichen., In den Statuten ist ausdrücklich alstützen. Allgemeine ; haltenden Mangel Priestern für

für Februar 1957
Gebetsmeinung Seelsorge un Miıssıon. 1955 wurde wichtigste Quelle der Belehrung über das Priestertum die

9 ıne wahrhaft cAhristliche VWert- Enzyklıka apst Pıus DL Catholicı sacerdotiı VO DA  A
schätzung der Jungfräulichkeit“ gebetet (vgl Herder- 1935 SCNANNT; versteht siıch aber VO  } selbst, daß INa  —

Korrespondenz Jhg., 289), 1956 wurden „Priester heute das Rundschreiben Pıus XT Menti OSErae „über
und Gläubige einem rechten Verständnis der hohen die Förderung der Heıiligkeit des Priestertums“ VO  3 1950
Würde des Priester- un Ordensstandes“ angehalten (vgl hinzunehmen wiıird (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Herder-Korrespondenz JeS 249) In diesem Jahre 62 und 150 auf das LISCTE Betrachtungen immer Ww1e-
wırd Sanz konkret um eine Unterstützung der Werke Z der zurückkommen. Man sieht AaUus der päpstlıchen Pla-
Förderung der Priesterberufe gebetet, jenes „Werkes aller NUuNg, daß das Hırtenwort nıcht 11UTLr die Zahl der r1e-
Werke“ der Kirche, das November 1941 auf Grund stier vermehren will, sondern daß auch iıhre orößere
eines Motuproprio apst Pıus X I1 als das „Päpstliche Christusförmigkeit erstrebt. Vor allem ist sıch dessen
Werk für Priesterberutfe“ gegründet un der Kon- bewußt, daß diese seıne größte Sorge NUur geme1n-
gregatıon der Seminare un Uniıiversitäten unterstellt schaftlich mMI1t den Gläubigen lösen A Das Päpstliche
wurde. Der Präfekt dieser Kongregatıon 1St zugleich der Werk für Priesterberufe wırd daher mMIt echt eine der
Leıiter des Werkes, das dadurch ıne umfassende Aus- bedeutungsvollsten Formen der Katholischen Aktıion SC-
breitung erhielt, da ıhm nach un nach 1n allen Dı1- ANNT. Wenn INn  a} sıch die Zahlen über den Priester-
Ozesen Filialwerke angegliedert worden sınd. Für die mangel 1n Deutschland vergegenwärtigt, ISt diese Auf-
Werke in den deutschen Diözesen 1St der SVOTOLtS gabe wahrlich gy]1gantısch. Denn 1mM Erzbistum öln DE
Sıtz des Erzbischofs VO  - Freiburg 16 Br ber seine Tätıg- ehlten 1953 500 Priester, 1n den Dıözesen Paderborn, 7r  &ikeit unterrichtet die gute Schrift VO  ; Prälat Augustin üunster un: Rottenburg Je 400, in Freiburg und Augs-
Schuldis: „Werk aller Werke“ Hrsg Päpstliches Werk burg Je 350 Priester, un geht fort (vgl die SO7z10-
für Priesterberufe, Freiburg 1, Br., ufl 1953, 94 graphische Beilage ın Herder-Korrespondenz 1a nach
Aufgabe dieser Werke 1St CS, durch Schriften un Ver- 360)
anstaltungen, auch Exerzıtıien, sOWI1e durch eigene CGottes- Studiert INa  3 die hier kgenannten Unterlagen, 1st
dienste bestimmten Tagen des Jahres oder des Monats unverkennbar, da s1e einer veränderten zeıtgeschicht-
(z Gründonnerstag, Priestersamstag) un durch pr1- lichen Sıtuation Z begegnen suchen, und WAar 1n der Weltr
ate Gebete dafür SOTSCH, „daß die Würde un Not- w1e ın der Kırche Der zunehmende Rückgang der elı-
wendigkeit des Priestertums täglıch besser erkannt un Y10SItät infolge des üppıgen un krankhaften Mater1alıs-
höher gyeschätzt wiıird“. Die Gläubigen sollen veranlaßt INUS, die Untergrabung der katholischen Familie und eınes
werden, die Lehrschreiben der Päpste über das Priester- trommen, kirchlich gefestigten Milieus, überhaupt das
e studieren und durch iıhre Gebete un regel- Fehlen kinderreicher Famıilıen, sınd mehr außerliche N

Ursachen für eın Nachlassen der Priesterberufe. Sıemäßigen prer den Werken die erforderlichen Miıttel ZUur
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verlangen Beachtung 1n der Jugenderziehung, Dıener un Bruder. Es 1St sehr bezeichnend, daß die T1ıe-
der besondere Gebetsmeinungen große Aufmerksamkeit sterberufe ın jenen Gemeinden zunehmen,; 1n denen eıine
gew1dmet haben (vgl Herder-Korrespondenz J7s; vorbildliche Jugendarbeit wird.

489 un 541; Jhg., 241) Dıie Ablenkung der Was bleibt aber für die Gläubigen, die AT Unter-
männlichen Jugend Wa Priestertum 1St infolge e1nes Stutzung der „Werke“ aufgerufen sınd, praktısch jetzt
trejeren Verkehrs der Geschlechter, einer teıls VO  S} der schon tun ” Sıe werden alle dabei mitwirken, daß die
Technik, teıls VO  3 Film und Illustrierten bestimmten In- gvegebenen Priesterberufungen ıcht verlorengehen, SO1M-

teressenlage der Jugend 1e] stärker als früher; diese (Ir= dern tatsächlich ıhr Ziel erreichen. Dazu gehört zunächst,
sachen bringen auch manchen Jungen Theologen noch iın daß die Gläubigen auf das Erwachen solcher Berufungen
den Ferien VO vorgesteckten Ziele ab Dazu kommt, achten un S1e rechtzeitig erkennen, ungünstige Fın-
daß die Eltern 1m allgemeıinen wenıger bereit sind, eiınen {lüsse VO  Z den Jungen Menschen fernzuhalten un S1e MIt
Sohn tür den Priesterberut herzugeben. Sıe wünschen ıhm rechten geistlichen Erziehern iın Berührung bringen.
einen leichteren un „lohnenderen“ Beruf Es fehlt der 1n ıne cchr wesentliche Seıite der Förderung lıegt 1n der Be-
trüheren Zeiten nıcht unbedeutende Anreıiz, eiınen Sohn reitstellung der finanziellen Mıttel, Stipendıien un Stu-
über den Priesterberuf dem akademischen Stand UZUu- dienfonds, die VO  e einer zentralen Kasse jeder Diözese

verwaltet werden. Dazu sınd besonders gee1gnet die Kol-führen Dieser Stand genijefßt heute nıcht mehr das gleiche
Ansehen WI1e früher Sodann bedeutet das Leben eines lekten VO Priestersamstag. Es o1bt aber auch ıne pPCI-
Landpfarrers oder eines Kaplans oft keinen soz1alen Auf- sönliıche Mitgliedschaft Päpstlichen Werke ın verschile-

dener Stufung un MI1t verschiedener öhe laufenderst1eg, sondern eher einen Rückschritt ın bezug auf die
außere Lebenshaltung. Be1 manchen Jungen Menschen Verpflichtungen, über die jeder Pfarrer Auskunft zibt
kommt hınzu eine ZEW1SSE Furcht VOTLr der Isolierung un Das siınd yroße Möglichkeıiten, auch durch viele kleine
Einsamkeit des Priesterberufes, manchmal auch die Ab- Opter er -Sache wirksam dienen. Dazu kommt das
ne1gung SCHEC seine Verbürgerlichung. Daher vielleicht Gebet, das möglıchst täglıche un anhaltende Beten für
ıne verhältnısmäfsige Zunahme der Berufungen 7A56 Priester, Priesteramtskandidaten un: für LEUEC Priester-

berufungen, die Beteiligung lıturgischen Tagen, w 1eOrdenspriester (vgl den Jahresbericht VO  3 Kardınal
Frings, Herder-Korrespondenz ds Ja Z5) Priestersamstag, die freiwillige Übung VO Werken der
Allerdings sind das ONOn 1ußere Ursachen einer veränder- Buße Diese 1aber sollten 1n Zusammenhang stehen MIt

jenen Krankheitsursachen, die Rückgang der Priester-ten Wertschätzung des Priestertums. ber der Nach-
wuchsmangel 1St nıcht NUur A4US dem allgemeinen Hang berufe schuld sind. Opfter un Gebet helfen NUuUr wirksam,
einem weltfreudigeren Leben oder eiıner atalen Sorg- WEeNN jeder seinem Platz eın Leben führt, das der Er-

weckung VO  e} Priesterberufen günstıg ISt. WECNN also 1nlosıgkeit gvegenüber den himmlischen Gütern erklären.
Es macht sıch auch eiıne Akzentverschiebung in der TOM- jedem Punkte tapfer un geduldig den Strom —

migkeit un 1m Kirchenbewußtsein emerkbar. hne die kämpft (vgl die Gebetsmeinung, „da{fß die Gläubigen die
hl Eucharistie Z Mittelpunkt iıhres Lebens machen“,Einzigartigkeit des Weihepriestertums hinsichtlich der

Darbringung des heilıgen Opfers un der Verwaltung der Herder-Korrespondenz ds Jhe., Das gilt 1n yleicher
Sakramente AanNnZULaASteEN, ISt doch stark 1Ns Bewußftsein BC- VWeıse für Priester W1e für Laıen, für Eltern W1e für

Lehrer. ber CS gailt auch für jeden Katholıken 1n öftent-
UHGtEN,; da{(ß zwıschen Priester un Laıien 1m Sakrament
der Tauftfe un der Fırmung SOWI1e 1mM Apostolat Z He1- lıcher Verantwortung, seiınen SanzCh Einflufßß dagegen

aufzubieten, dafß die heranwachsende Jugend durch dielıgung der Welt eine Gemeinsamkeit esteht. Manche konzentrischen Angriffe eines Liberalismus der Unsıttepriesterlich gesinnte Menschen z1ehen den VWeg eınes un Areligiosität dem Verderben auSgesetzZLt wird. AnLaienapostolats VOTLIL, Ja S$1e halten ıh SCn seiner Un- keiner Stelle A der Katholik seıne tätıge Mıtverant-gesichertheit un seiner aszetischen Anforderungen für
WOTrtung für das Leben der Kırche weniıger m1t eld-christusförmiger. Vielleicht sollte 1n diesem Zusammen- opfern ablösen wIıe 1n der orge für rechte Priester.hang auch offten erwähnt werden, da{ß die zunehmende

biblische Frömmigkeıt un ıne falsch verstandene „Mün-
digkeit“ des Glaubenslebens, ei1nes sehr ernstien Glaubens,
ıne bestimmte Seıte des sakramentalen Lebens iın den Meldungen AUS der katholischen Welt
Hintergrund Lreien lassen: die besondere mittlerische
Funktion des Priesters. Dıie „Würde“ des Weıhepriesters Aus dem deutschen Sprachgebiet
verblaßt davor keineswegs, 1aber S1e wırd umgeben un
umstrahlt VO Glanze des allgemeinen Priestertums der Die euts  en Bischöie Auf seiner diesjährigen Jahresver-
Getauften. Die Arbeit für 1ne höhere Wertschätzung des den Klerus sammlung 1n Fulda hat sıch der deut-
Priesterberutes wırd daher, WI1e schon frühere Betrach- über UndIun. sche Episkopat auch mMIt den Fragenun Fernsehen des Rundfunks un Fernsehens be-Lungen Z Thema darlegten, auch diese inneren Gründe
berücksichtigen, die einem veränderten, aber noch nıcht faßt Das Ergebnıis dieser Beratungen 1St der gemeinsame
ausgereiften Kirchenbewußtsein entspringen. Das heißt Pastoralbrief. des Episkopats VO D der sich VOTL

Priesterberufe, der es der Kırche SCn der ständıgen allem den Seelsorgsklerus richtet.
Gegenwart ıhres göttlichen Heılands nıe fehlen kann, Im ersten Teil ıhres Schreibens betonen die Bischöte 1n
werden wıieder zunehmen, WEeNnN ın den Pfarrgemeın- Übereinstimmung mMI1t dem Heıliıgen Vater dıe Notwen-
den lebendige Kerngemeinschaften derer 1Dt, die miıt digkeit, Rundfunk un Fernsehen nehmen. Dıie
anzcCcm Ernst Christen se1n wollen un in deren Mıtte Jüngste Entwicklung ze1Z€, W1€e notwendig CS sel, alle
der Priester se1nes besonderen Amtes waltet, Katholiken,; VOTL allem 1ber den Seelsorgsklerus, 95 einer
un iıcht isoliert VO den Gläubigen, nıcht NUur 1n Stell- verstärkten Mıtsorge un einer verantwortungsfreudıgen
vertretung Christı ıhr Herr un Vater, sondern auch iıhr Mitarbeıit HOor- un Sehfunk aufzuruten“.
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